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Karl und Rosa ehren
Die Toten mahnen

Unvergessen in der deut­
schen Arbeiterklasse und im 
ganzen werktätigen Volk ist 
der 15. Januar 1919. Es ist der 
Tag, an dem vor 43 Jahren die 
populärsten Führer der deut­
schen Arbeiterklasse, Karl 
Liebknecht und Rosa Luxem­
burg, hinterrücks und heim­
tückisch von bezahlten Subjek­
ten der deutschen Militär­
kamarilla überfallen und 
meuchlings ermordet wurden.

Die Rüstungsmillionäre haß­
ten Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg, haßten die Errun­
genschaften der November­
revolution, haßten die organi­
sierte Arbeiterklasse, weil sie 
wußten, daß der Sturm aus 
dem Osten die Kraft des Vol­
kes stärkt und ihre parasitäre 
Ausbeuterordnung für immer 
besiegt.

500 Millionen Mark gaben 
sie der antibolschewistischen 
Liga mit dem Hinweis: 
„Schlagt ihre Führer tot, tötet 
Karl Liebknecht." Dem Sozial­
demokraten Noske war es 
Vorbehalten, die weißen Gar­
den zu mobilisieren, damit 
diese Bande gedungener 
Schergen die Morde an Karl 
und Rosa durchführten. Einer 
muß sich ja doch die Hände 
schmutzig machen, war die 
Devise dieses Abenteurers und 
Karrieristen, in dessen Fuß­
tapfen heute Brandt, Wehner, 
Erler und Deist treten. Ge­
meinsam mit Adenauer, 
Strauß und Heusinger rufen 
sie heute: „Wir sind für eine 
freie Welt, schlagt den Kom­
munismus. Die DDR ist für 
uns nicht existent. Gebt uns 
Atomwaffen. Wir sind für eine 
Konföderation mit den USA."

Am liebsten würden sie 
uns mit militärischen Mitteln 
vernichten. Doch am 
August 1961 haben sich 
deutschen Militaristen 
ihren Revancheplänen
antifaschistischen Schutzwall 
ihre Mörderpfoten verbrannt.

Heute ist nicht mehr 1919, 
heute bestimmt das sozialisti­
sche Weltsystem in wachsen­
dem Maße die geschichtliche 
Entwicklung der Welt, heute 
verkündet der XXII. Parteitag 
der KPdSU den Siegeszug des 
Kommunismus um die ganze 
Welt.

Bei uns in der DDR ist der 
Golgathaweg der Arbeiter­
klasse, von dem Karl Lieb­
knecht sprach, zu Ende. Selbst 
haben wir die Geschicke un­
seres Staates in die Hand ge­
nommen. Um den Militaris­
mus endgültig zu schlagen, ist 
es notwendig, daß alle Kolle­
ginnen und Kollegen am Pro­
duktionsaufgebot teilnehmen, 
ihre Leistungen gegenseitig 
überprüfen, damit die Losung 
„In der gleichen Zeit für das 
gleiche Ge^f mehr produzie­
ren" endgü^^ bei uns im Be­
trieb verwirklicht wird.

13. 
die 
mit 
am

Am 14. Januar, 8.45 Uhr, tref­
fen sich die Kollegen vom TRO 
Frankfurter Allee/Jessner Str 
;üdliche Fahrbahn.

die DDR stärken
Mit Hilfe des Produktionsaufgebotes haben die Berliner Betriebe die 

monatliche Leistung von September bis Dezember 1961 im Vergleich zum 
Monat August um 20 % erhöht. Im Transformatorenwerk hatte das Pro­
duktionsaufgebot auf das ökonomische Gesamtergebnis noch keinen fest­
stellbaren Einfluß. Dabei ist der Anteil der im Produktionsaufgebot stehen­
den Kollegen in unserem Betrieb wesentlich höher als im Durchschnitt der 
Berliner Betriebe. Die Ursache für die nicht ausreichenden Ergebnisse be­
steht darin, daß bei uns im Produktionsaufgebot noch nicht die richtige 
Musik gemacht wird.

Es gibt noch zu wenig gute
Beispiele

Auch in unserem Betrieb gibt es 
Brigaden, die mit ihren Leistungen 
an das Niveau der anderen Berliner 
Betriebe anknüpfen, z. B. die Bri­
gaden „Völkerfreundschaft" in O und 
„Deutsch-Sowjetische Freundschaft" 
in N. Sie wollen die Arbeitsproduk­
tivität um 11,5 bzw. 12 Prozent 
steigern und damit bei gleichem 
Durchschnittslohn den 
füllen.

Die meisten meßbaren 
tungen beinhalten aber
Steigerung von 2 bis 3 Prozent der 
Arbeitsproduktivität. Das ist für den 
ganzen Betrieb Rummelsburg der 
Fall. Den Kollegen in R muß klar 
sein, daß mit diesen Verpflichtungen 
nicht einmal annähernd die geplante 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von 18 Prozent geschafft wird.

Es gibt aber eine Reihe von Ver­
pflichtungen, die nicht auf die rich­

Plan er-

Verpflich- 
nur eine

tigen Schwerpunkte orientieren oder 
überhaupt nicht meßbar sind.
Die Verpflichtung von Mw 4 ist 
nicht kontrollierbar

„Da keine konkreten Verpflich­
tungen in der Abteilung vor­
liegen, konnte nicht kontrolliert 
werden, inwieweit diese erfüllt 
worden sind."

Das ist die Einschätzung, die der 
neue Meister von Mw 4, Koll. Kirsch, 
an die Betriebsleitung in F anläßlich 
der Kontrolle Anfang Dezember ge­
geben hat.

„Eigentlich hätte die vorliegende 
Verpflichtung gar nicht ver­
öffentlich b werden dürfen", 
meint der Kollege Kluczyk, der 
in der Leitung der Vorwerk­
stätten für die Abteilung Mw 4 
verantwortlich ist."

Aber diese Verpflichtung wurde 
veröffentlicht und täuscht seit Sep­
tember Teilnahme der Abteilung am 
Produktionsaufgebot vor.
(Fortsetzung auf Seite 2)

Wertvolle Kameraden sind un­
sere Fronen in der Produktion nnd 
im peseiischaftHchen Leben. Zum 
zehnjährigen Bestehen der Frauen­
ausschüsse haben die Kolleginnen 
von MW 4 einen guten Anfang ge­
macht. Vor einigen Tagen bildete 
sich im F-Bereich ein Frauenaus­
schuß, dem mir viel Erfolg bei der 
Arbeit toünschen. Fotos; Behausen

Die besten Brigaden 
wurden ermittelt

Im Prinzip eine einfache Sache
Wie allgemein bekannt ist, gibt es 

in der Entwicklung der menschlichen 
Gesellschaft keinen Stillstand. Das 
bedeutet, daß auch in allen Einzel­
fragen nach neuen Wegen und Me­
thoden gesucht wird, um eine schnel­
lere Aufwärtsentwicklung zu er­
zielen.

Auch im Erfindungs- und Vor­
schlagswesen wurde bet uns nach 
neuen Methoden gesucht. Das Er­
gebnis dieser Suche war die Bildung 
der Meisteraktive. Im zentralen Be­
reich arbeiten nun diese Meister­
aktive vorbildlich. Jedoch, was wären 
die Meisteraktive, wenn nicht die

Kollegen mitarbeiten und in Er­
kenntnis der Notwendigkeit einer 
breiten Mitarbeit an unserem be­
trieblichen und damit auch am ge­
sellschaftlichen Geschehen ihre Vor­
schläge zur Verbesserung des Ar- 
beitsablaufes einreichten?

Einer dieser regen Kollegen soll 
hier genannt werden. Der Kollege 
Hans Krenzin, Rohrleger in der Ab­
teilung Ra, reichte in der vergange­
nen Zeit mehrere Verbesserungsvor­
schläge ein, die zwar keine Riesen­
summen an Einsparungen brachten, 
jedoch in sehr starkem Maße dazu 
beitrugen^ den Kollegen in der

Am 22. Dezember 1901 wurde die 
Brigade „Wilhelm Pieck" mit dem 
Titel „Beste Brigade des Werkes" 
ausgezeichnet. In diesem Zusam­
menhang wurde ihr durch die BGH 
die Wanderfahne des Werkes in 
feierlicher Form überreicht.

Die Brigade „Wilhelm Pieck" hat 
durch die Initiative aller Brigade-Werkstatt erhebliche Arbeitserleich­

terungen und günstige Arbeitsschutz- Mitglieder eine Erfüllung und Über­
bedingungen zu schaffen. Sein letzter 
Vorschlag „Mechanisierung der 
Handsickenmaschine" zeigt ganz 
deutlich, daß man bei ein klein we­
nig Überlegung für alle Kollegen 
uÜd für sich selbst wesentliche Er­
leichterungen schaffen kann. Wäh­
rend vorher seit Jahr und Tag zur 
Herstellung von Sicken zwei Kolle­
gen notwendig waren, ein Kollege, 
der im Schweiße seines Angesichts 
ein großes Handrad drehte, und ein 
Kollege, der das Werkstück ein­
führte, kann diese Arbeit jetzt von 
einem Kollegen bewältigt werden.

Wodurch wurde das erreicht? Der 
Kollege Krenzin sagte sich, die Ma­
schine muß modernisiert, das heißt 
mechanisiert werden. Gesagt, getan, 
die Maschine erhielt einen kleinen 
Motor, der über ein selbst gefertigtes 
Getriebe die Arbeitsspindel antreibt. 
Im Prinzip eine einfache Sache. Aber 
bisher wurde von Hand gedreht, und 
die Kollegen mühten sich ab. Eine 
kleine Gedankenarbeit und der 
Wille, neue Wege zu finden, schufen 
die Voraussetzungen und die Mög­
lichkeit, die Arbeit modern und da­
durch mit geringerem Aufwand an 
menschlicher Arbeitskraft und 
gleichzeitig billiger auszuführen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
werdet ebenso wie der Kollege 
Hans Krenzin Mitarbeiter am Erfin­
dungs- uhd Vorschlagswesen und 
helft damit, unseren friedlichen Auf­
bau schneller voranzutreiben. Über­
legt, wieviel solcher Möglichkeiten 
gibt es noch in unserem Betrieb, 
durch einfache Methoden die Arbeit 
zu mechanisieren? Hohendorf, TNN

erfüllung aller Verpflichtungen des 
Wettbewerbsvertrages erreicht und 
wurde dadurch als Sieger im Wett­
bewerb durch die BGL-Kommission 
für Produktionsmassenarbeit ermit­
telt. Die Brigade „Wilhelm Pieck'' 
hat am 21. Dezember ebenfalls ihre 
Verpflichtung im Produktionsaufge­
bot erfüllt.

Als die besten Brigaden und Mei- 
stereien wurden ermittelt:
I.

2.
3.
4.
5.
6.

Smb Brigade „Wilhelm Pieck"
AGL
AGL 
AGL 
AGL 
AGL
AGL 
AGL

Mw 1
Brigade „Anne Frank"
Brigade „Lunik"
Lack
Mw 2

7. Ghs
Der Kommission lagen 

Ergebnisse zur Auswertung

4
2
7
7
2
2
2

folgende 
vor:

Zuführ. u „
Ausschuß z. Sieben- g,z: > e s 

% jahrplan- ggb- 
fonds

Plan- Ausfall- Krankenstand
erfüllung 

°/.
zelten

Mw 1 100 8 45 unterschritten
Mw 2 99 20 25 unterschritten
Ghs 90 114 10 überschritten
Lack 108 5 50 überschritten
„Anne 
Frank" 110 8 5 unterschritten
„Lunik" 110 6,5 unterschritten
Smb 97 1,8 unterschritten

Misch

Mw 1 10 unterschr. 47 DM 1/1 3
Mw 2 45 überschr. 3/1 5
Ghs 75 unterschr. 50 DM 0/1 2
Lack 30 überschr. 200 DM 3/1 1
„Änne 
Frank" 10/0
„Lunik" 0/0
Smb — 178 DM 5/5 —
BGL-Komm. f. ProdiTktionsmassena rbe

www.industriesalon.de
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Jnnge InteHigenz 
Bitte Termine notieren
Wir Angehörigen der jungen In­

telligenz fühlen uns auf Grund der 
großzügigen Förderung, die wir 
durch unseren Arbeiter-und-Bauern- 
Staat erfahren haben und auch wei­
terhin erhalten, in besonderem 
Maße verpflichtet, durch intensive 
Mitarbeit zur Lösung der betrieb­
lichen Probleme beizutragen.

Wir sehen in der Arbeit des Clubs 
der jungen Intelligenz ein wirk­
sames Mittel zur Klärung unserer 
Probleme in bezug auf den Einsatz 
und die Perspektive unserer jungen 
Kollegen und die Wahrnehmung 
ihrer fachlichen, gesellschaftlichen 
und kulturellen Interessen. Zur Er­
reichung dieses Ziels soll der nach­
folgende Arbeitsplan ein Beitrag sein:

15. bis 20. Januar 1962 „Woche des 
wissenschaftlich - technischen Nach­
wuchses" des Stadtbezirks Köpenick;

15. Januar 1962 Besichtigung des 
Fernabspannwerkes Friedrichshain;

19. Januar 1962 Forum der jungen 
Intelligenz der Berliner Betriebe der 
WB Hochspannungsgeräte und 
Kabel;

29. Januar 1962 Besichtigung unse­
rer Wandlerfertigung in Rummels­
burg mit anschließendem Lichtbil­
dervortrag zum Thema: „Ergebnisse 
der Typenprüfungen an EIS-Wand- 
lem";

12. Februar 1962 Vortrag des Kol­
legen Bach, TQO/Pr, mit Filmvor­
führung zum Thema: „Kurzschluß­
prüfungen an Transformatoren und 
Drosselspulen";

26. Februar 1962 Vortrag des Kol­
legen Dressel, TOL 1, zum Thema: 
„Isolationsmessungen der inneren 
und äußeren Isolatoren an elektri­
schen Geräten";

12. März 1962 Vortrag des Kolle­
gen Mittermüller, BA, zum Thema: 
t,Die Arbeit im sozialistischen Indu­
striebetrieb";

19. März 1962 Besichtigung des 
Werkteiles Niederschönhausen. Es 
werden hauptsächlich die neuzeit­
lichen Schweißkonstruktionen prak­
tisch vorgeführt und erläutert.
Gegen Ende des I. Quartals 1962 wird

TOM-PIan 1962

Kapazität in Smk und Smb vo!) nutzen
Um die Betriebe O, F, R und N bei 

der Verwirklichung von technisch­
organisatorischen Maßnahmen zu 
unterstützen und vor allen Dingen 
beabsichtigte Maßnahmen schnell und 
zügig durchzuführen, ist im Jahre
1961 die Sondermaschinenkonstruk­
tion und der Sondermaschinenbau 
entscheidend verstärkt worden. Es ist 
uns gelungen, hier Kader zu ent­
wickeln, die in der Lage sind, nach 
maschinenbaulichen Gesichtspunkten 
gute, die Arbeitsproduktivität er­
höhende Einrichtungen zu kon­
struieren und zu bauen.

Ausgehend davon, daß der TOM- 
Plan eines der entscheidendsten 
Mittel zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und zur Senkung der 
Selbstkosten ist, muß festgestellt 
werden, daß die z. Z. von den Be­
trieben zur Realisierung vorge­
sehenen Maßnahmen nicht aus­
reichen, die Kapazität in der Son­
dermaschinenkonstruktion und auch 
im Sondermaschinenbau im Jahre
1962 auszulasten.

Tatsache ist, daß über den Rah­
men der bisherigen Deckung durch 
TO-Maßnahmen noch eine Steige­
rung in Höhe von 380 000 techno­
logischen Stunden erforderlich ist. 
Dies läßt sich zum überwiegenden 
Teil durch weitere Mechanisierung 
erreichen. Bekannt ist, daß im Schal­
terbau eine Überarbeitung des z. Z. 
vorliegenden TOM-Planes des F-Be- 
reiches vorgenommen wird, und wir 
erwarten in nächster. Zeit weitere 
Aufträge, die auf der einen Seite 
den Sondermaschinenbau auslasten 
iiniiiiitiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiimiiiiiiiiitiiiiiHiiiiiiiiimiiiiinniiiiniHiiiiiiii) 
zwischen dem Club der jun­
gen Intelligenz und den Kollektiven 
der jungen Intelligenz, die zum Pro­
duktionsaufgebot eigene Verpflich­
tungen übernommen haben, ein Er­
fahrungsaustausch mit kultureller 
Umrahmung durchgeführt. Es wer­
den Vertreter der Werkleitung und 
der gesellschaftlichen Organisationen 
eingeladen.

Betriebssektion der KDT 
Wetzel

Vorstand des Clubs 
Liedtke Markuske 

und auf der anderen Seite zur Selbst­
kostensenkung und damit zur wei­
teren Deckung der erforderlichen 
technologischen Stunden beitragen.

Die Kollegen der Sondermaschinen­
konstruktion und des Sonder­
maschinenbaues konnten im Jahre 
1961 einige TO-Maßnahmen nicht zu 
den geforderten Terminen reali­
sieren, da die Kapazität sehr stark 
durch den Aufbau der Texturblech­
straße in Anspruch genommen 
wurde; zum anderen waren bei 
einigen Aufträgen nicht die not­
wendigen technischen Klarheiten 
vorhanden, die zu einer schnellen 
Realisierung erforderlich waren.

Teilweise wurden Aufträge ohne 
konkrete Angaben über Form und 
Umfang der Arbeit für die Ab-

Meine Meisterei 
groß im Produktionsaufgebot

Mit seinem Meister und den 15 
Kollegen ist Vsp eine der kleinsten 
Meistereien und doch die, auf die es 
dann besonders ankommt, wenn die 
Betriebe O und F ihre Produktion 
fertig haben. Mit der Meisterei Vsp 
ist die Packerei in der Versandhalle 
gemeint.

Es sind die Kollegen, die in der 
Versandhalle bei der Arbeit am mei­
sten von solchen Kollegen gestört 
und behindert werden, die glauben, 
unbedingt durch die Versandhalle 
gehen zu müssen. Einige von ihnen 
sind besonders stolz darauf, mit der 
brennenden Zigarette in der Hand 
den Weg durch diese Halle zu neh­
men. Wenn die Kollegen Packer 
solche ungebetenen Gäste auf das 
Rauchverbot in der Versandhaile 
aufmerksam machen, dann werden 
solche Kollegen noch frech. Warum 
diese Art der Einleitung? Aus dem 
einzigen Grunde, weil die Packer von 
Vsp seit einigen Monaten im Produk­
tionsaufgebot stehen und bei ihrer 
Arbeit ebensowenig behindert wer­
den wollen wie alle anderen Kolle­
gen des Werkes.

Ihre Verpflichtung im Produk­
tionsaufgebot hat als ersten Punkt 
die Senkung der Ausfallstunden 

teilungen Smk und Smb erteilt. Diese 
Art der Auftragserteilung ließ keine 
genauen Rückschlüsse auf Zeit für 
Konstruktion und Produktion sowie 
Material zu, wodurch die Preis- und 
Terminkalkulation völlig unzu­
reichend wurde. Um diese Miß­
stände abzustellen, haben wir für 
eine Auftragserteilung folgende 
Richtlinien ausgearbeitet:
1. Alle Aufträge für Smk und Smb 

gehen über die Abteilung THT, 
das heißt) daß die von den Be­
triebstechnologien eingegangenen 
Aufträge gesammelt werden und 
nach Festlegung des Arbeits­
umfanges und des terminlichen 
Arbeitsablaufes in den neu­
geschaffenen Kapazitätsplan auf­
genommen werden.

durch Fehlen und Krankheit. Wie 
sah es damit im November und 
Oktober 1961 aus? Im Oktober gab 
es noch 17 Stunden unentschuldigtes 
und 11 Stunden entschuldigtes Feh­
len. Keine Fehlstunden, weder ent­
schuldigt noch unentschuldigt, gab es 
im November. Die Fehlstunden durch 
Krankheit sanken vom Oktober mit 
568 Stunden auf 445 Stunden im No­
vember. Das sind 123 Stunden oder 
28 Prozent, um die sich die Fehl­
stunden durch Krankheit verrin­
gerten.

Es gibt aber auch andere Punkte 
im Produktionsaufgebot, die nicht 
schlecht erfüllt wurden. Die Zeitein­
sparung an Reparaturkisten von 
3000 Minuten in den Lohngruppen 4 
und 5 sind ein guter Anfang für eine 
generelle Überprüfung der Normen­
zeiten für die Reparatur und Neu­
anfertigung von Kisten. Oder sind 
die 800 DM Einsparung durch Ver­
wendung von Abfallholz (5 m3) nicht 
ein Zeichen für eine neue, bessere 
Art der Arbeit in dieser Abteilung?

Beide Brigaden dieser Meisterei 
machen sich Gedanken um den 
Wettbewerb nach Maß, den sie im 
ersten Quartal dieses Jahres durch­
führen.

2. Alle Aufträge von den Betrieben 
zur Anfertigung einer Sonder-
maschine oder Einrichtung müssen 
folgende Angaben enthalten:
2.1 Technische Erklärung des Vor-

habens.
Die Erklärung muß Auskunft 
geben über die Art der Ma­
schine bzw. über die Einord­
nung in gewisse Maschinen­
typen.

2.2 Technologische Beschreibung 
des neuen Fertigungsverfahrens. 
In diesem Punkt soll kurz ge­
schildert werden, wie mit der 
Maschine gearbeitet werden 
soll. Eventuelle Ausarbeitung 
eines Pflichtenheftes, um einen 
genauen Überblick über die 
Arbeit der Maschine zu be­
kommen.

2.3 Genaue Festlegung des An- 
wendungsberei ches.
Hierin muß der Arbeitsbereich 
der Maschine abteilungs- und 
materialmäßig dargestellt wer­
den.

2.4 Geschätzter Nutzen des Vor­
habens.

2.5 Wunschtermin.
Der für den Auftraggeber gün­
stigste Termin zur Fertigstel­
lung der Maschine.

Uber die eingegangenen Aufträge 
wird in der Abteilung THT um­
gehend beraten. In gemeinsamer Ab­
sprache mit den Abteilungen Smk 
und Smb und evtl, auch mit dem Be­
steller werden die Kosten und Fer­
tigungstermine festgelegt.

Die Kollegen der Sondermaschinen­
konstruktion und des Sonder­
maschinenbaues fordern alle Kol­
legen unseres Werkes im Rahmen 
des Produktionsaufgebotes auf, sich 
intensiv mit der Erarbeitung wei­
terer Maßnahmen, die zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und zur 
Senkung der Selbstkosten durchge­
führt werden müssen, zu befassen. 
Sie sichern im Rahmen des Mög­
lichen gute und schnelle Erledigung 
aller Aufträge zu, um die Produk­
tionsarbeiter unseres Werkes bei 
der Erfüllung der gestellten Plan­
aufgaben für das Jahr 1962 zu 
unterstützen.

Serkis
Brigadier der Brigade 

„Wilhelm Pieck" 
Schlichting, THT

Kar! und Rosa ehren - die DDR stärken
(Fortsetzung von Seite 1)
Die Teilnahme wird deshalb vor­

getäuscht, weil trotz vorliegender 
Einzelleistungen die Kolleginnen der 
Abteilung, wie die Kolleginnen 
Pannke und Hopke bestätigten, 
keine konkrete Zielsetzung im Pro­
duktionsaufgebot kennen, geschweige 
denn darum kämpfen.

Die Bereitschaft zu einer neuen 
Verpflichtung ist da

Viele Kolleginnen und auch der 
Kollege Kirsch erkennen, daß es 
notwendig ist, nach einem konkreten 
Programm um die Leistungssteige­
rung der Abteilung zu kämpfen. Der 
Kollege Kirsch und die Kolleginnen 
Schmidt und Pannke haben eine 
neue Verpflichtung entworfen.

Der Entwurf beinhaltet im wesent­
lichen die Steigerung der Arbeits­
produktivität durch:

Senkung der 
Bummelstunden 
Verbesserung des 
Arbeitsablaufes 
Arbeit nach der 
Mitrofanow-Methode

Aber auch dieser Entwurf hat 
Mängel. Über das Entwicklungsver­
hältnis von Arbeitsproduktivität und 
Durchschnittslohn usw. wird nichts 
gesagt. Ein wesentlicher Mangel be­
steht auch darin, daß der Entwurf 
nicht von einer exakten Analyse der 
ökonomischen Kennziffern in Mw 4 
ausgeht.

Die Wirtschaftsfunktionäre 
müssen das Produktionsauf­

gebot besser vorbereiten
Die Analyse der Kennziffern ist 

natürlich nicht nur Aufgabe des

Meisters, sondern vor allem der 
Leitung der Vorwerkstätten und der 
Betriebsleitung in F. Weil diese 
Analyse nicht vorhanden ist, gibt es 
bei der Betriebsleitung in F eine 
Orientierung über die ökonomische 
Entwicklung in Mw 4, die nicht auf 
die Möglichkeiten des Produktions­
aufgebotes abgestimmt ist. Diese 
Orientierung lautet: Mw 4 muß 1962 
monatlich 400 000 Leistungslohn­
minuten erarbeiten. *

Kollege Krüger forderte in einem 
Bericht an F vom 15. Dezember 1961 
zur Erreichung der 400 000 Minuten 
die Einstellung von acht weiteren 

' Kollegen. Wie aber diese Steigerung 
auf 400 000 Minuten zustande kom­
men muß, darüber gibt es bei den 
verantwortlichen Wirtschaftsfunktio­
nären Unklarheiten. Kollege Kirsch 
vertritt die Auffassung daß bei Ver­
wirklichung der im neuen Entwurf 
der Verpflichtung zum Produktions­
aufgebot aufgeführten Maßnahmen 
diese Leistungssteigerung mit der 
jetzt vorhandenen Arbeitskräftezahl 
möglich ist. Die Betriebsleitung von 
F vertritt ebenfalls die Auffassung, 
daß die Leistung von 400 000 Minu­
ten ohne neue Arbeitskräfte zu er­
reichen ist.

Allerdings beabsichtigt sie, acht 
Schlosser in Mw 4 einzustellen, wo­
von sieben bereits dort arbeiten. 
Diese acht Schlosser fallen aber ihrer 
Meinung nach bei der Festlegung der 
Leistung von Mw 4 nicht ins Ge­
wicht, da sie in ihrer Leistung nicht 
den Durchschnitt erreichen werden 
und die Wahrscheinlichkeit der Fluk­
tuation sehr groß ist.

Wir können nicht exakt überprü­
fen, wie diese Widersprüche zustande 
gekommen sind. Auf alle Fälle be­
stehen unterschiedliche Auffassungen 
zwischen der Darstellung des Kolle­
gen Krüger (acht Arbeitskräfte sind 
notwendig), der Darstellung des Mei­

sters Kirsch (keine neuen Kollegen 
sind erforderlich) und der Meinung 
von F (keine neuen Kollegen sind 
erforderlich, aber die Einbeziehung 
von acht Schlossern zur Realisierung 
der Leistungsvorgabe von 400 000 
Minuten).

Im Zusammenhang mit dieser 
Zielstellung sind zwei Fragen von 
besonderem Interesse:
1. Wie ist die Aufgabenstellung von 

400 000 Minuten zustande ge­
kommen?

2. Welche Leistung hat bisher ein 
Kollege von Mw 4 monatlich voll­
bracht, welche Leistung ergibt das 
bei Hinzukommen der 8 Kollegen 
unter Berücksichtigung der im Pro­
duktionsaufgebot möglichen Lei­
stungssteigerung?
Die erste Frage wurde von den 

Kolleginnen Pannke und Hopke, den 
Kollegen Kirsch und Kluczyk so be­
antwortet, daß die 400 000 Minuten 
als größtmögliche Leistung für Mw 4 
unter Berücksichtigung der bis­
herigen Leistung und dem Hinzu­
kommen von 8 Kollegen geschätzt 
wurde.

Diese Meinung ist uns verständlich, 
da die Kolleginnen von Mw 4 der 
Meinung sind, sie müßten zur Erfül­
lung ihrer Aufgaben monatlich 15 000 
Minuten bringen. In Wirklichkeit 
haben sie im Durchschnitt 1961 je 
Arbeitskraft 18 900 Minuten gebracht. 
Wir machen auf keinen Fall die Kol­
leginnen für diese Einschätzung ver­
antwortlich, denn für die Beurteilung 
dieser Frage ist erforderlich, daß das 
Leistungsvermögen exakt errechnet 
und mit den Kollegen diskutiert 
wird. Das ist aber von Seiten der 
Wirtschaftsfunktionäre nicht gesche­
hen. Deshalb wollen wir an dieser 
Stelle etwas näher auf die zweite 
Frage eingehen.

Was zeigt eine Analyse der 
ökonomischn Kennziffern 

in Mw 4?
Die durchschnittliche Leistung be­

trug 1961 je Monat 328 000 Minuten, 
die durchschnittliche Kollegenzahl 
26. Unter Berücksichtigung der Aus­
fallzeiten ergibt das eine Vollbe­
schäftigtenzahl von 17,4 Kollegen. 
Das ergibt eine monatliche Leistung 
je Kollege von 18 900 Minuten.

Aber man muß ja noch die Mög­
lichkeiten, die sich im Produktions­
aufgebot und aus der Mitrofanow- 
Methode ergeben, berücksichtigen. ,

Hierzu nur zwei Beispiele.
In Mw 4 fallen monatlich im Durch­

schnitt 129 Stunden für unentschul­
digtes Fehlen an. Eine 50prozentige 
Senkung dieser Ziffer ergäbe 6480 
Leistungsminuten. Der Krankenstand 
betrug 1961 im Durchschnitt 16,7 Pro­
zent. Schon die Erreichung des immer 
noch sehr hohen Durchschnitts aller 
weiblichen Produktionsarbeiter im 
TRO von 9,9 Prozent würde eine 
monatliche Einsparung von weiteren 
28 250 Minuten bringen. Das be­
deutet, daß ohne technologische Ver­
änderungen, ohne Qualifizierung der 
Kolleginnen, die weit hinter der 
durchschnittlichen Normenerfüllung 
Zurückbleiben, ohne bessere Aus­
nutzung der täglichen Arbeitszeit 
und ohne die Mitrofanow-Methode 
314 600 Minuten geschafft werden 
könnten.

Soll also die Leistung von 400 000 
Minuten von den Kollegen gebracht 
werden, so muß man, wie hier be­
reits für die Beispiele unentschul­
digtes Fehlen und Krankenstand be­
wiesen wurde, alle anderen ökonomi­
schen Faktoren, die zur Leistungs­
steigerung beitragen, so exakt wie 
möglich in Ziffern festlegen.

Bei den acht zusätzlichen Kollegen 
muß man sich ebenfalls über die 
wahrscheinliche Leistung klarwer­
den. Bleiben sie alle in der Abtei­

lung und leisten sie durchschnittlich 
soviel wie die anderen' Kollegen, 
dann würde ohne eine Steigerung 
der Leistung des einzelnen Kollegen 
gegenüber 1961 die Gesamtleistung 
der Abteilung schon 441 000 Minu­
ten betragen.

Das erfordert also, daß die Leitung 
der Vorwerkstätten und die Betriebs­
leitung von F

* die Leistungszahl von 
400 000 Minuten noch einmal 
exakt überprüft, und zwar un­
ter Berücksichtigung der acht 
einzustellenden Kollegen, trotz 
der Schwierigkeiten, die bei 
der Einschätzung ihrer Lei­
stung bestehen;
* den Produktionsplan exakt 
und soweit als möglich auf 
den Arbeitstag und Kollegen 
aufschlüsselt;
e die ungefähren Ziffern der 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität durch die Mitrofanow- 
methode und übrigen Verbes­
serungen im Produktionsauf­
gebot ermittelt;
* auch wenn die Kollegen von 
F der Meinung sind, daß in 
Mw 4 Normenerhöhungen auf 
Grund der unter dem betrieb­
lichen Durchschnitt liegenden 
Normerfüllung nicht ange­
bracht sind in der Verpflich­
tung zum Produktionsaufgebot 
zu dieser Frage Stellung 
nimmt.

Es ist durchaus möglich, den 
Durchschnittsiohn um einen gewissen 
Prozentsatz zu erhöhen. Grundlage 
ist aber eine noch größere Steigerung 
der Leistung.

Wir bitten, daß sich die Kollegin­
nen von Mw 4, die Wirtschaftsfunk­
tionäre und die gesellschaftlichen 
Organisationen zu den im Artikel 
aufgeworfenen Fragen äußern.

Markuske, A 
Konetzke, Redaktion
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Die Frau, 
der Frieden und der Sozialismus

Vor zehn Jahren wurden in den 
volkseigenen und ihnen gleichgestell­
ten Betrieben auf Beschluß des Zen­
tralkomitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands Frauenaus­
schüsse gebildet. Ihre Aufgabe ist es, 
die Gesetze und Verordnungen, die 
unser Staat und unsere Regierung 
in bezug auf die Gleichberechtigung 
der Frau erlassen hatten, durchzu­
setzen und gleichzeitig auch der 
Frau die Kraft zu geben, sich dieser 
Rechte bewußt zu werden, denn die 
jahrhundertelange Unterdrückung 
und Rechtlosigkeit hatten sie daran 
gewöhnt, sich als Menschen zweiter 
Klasse zu fühlen.

Durch die Zerschlagung des Hitler- 
faschismus und die Errichtung des 
Arbeiter-und-Bauern-Staates erhiel­
ten die Frauen in einem Teil 
Deutschlands ihre völlige, gesetzlich 
garantierte Gleichberechtigung. Glei­
cher Lohn für gleiche Arbeit, gleiche 
Bildungs- und Entwicklungsmöglich­
keiten sind bei uns zur Selbstver­
ständlichkeit geworden.

Der Frauenausschuß unseres Be­
triebes hat sich seit seinem Bestehen 
nicht nur mit der Verbesserung der

Sie arbeitet biiiiger
Alle. Arbeiten an der Gewinde­

walze führt die Kollegin Kreis aus 
Mw 4 jetzt in der Lohngruppe 3 aus, 
statt wie bisher in der Lohngruppe 4. 
Die Lohngruppe 4 war deshalb für 
diese Arbeiten gegeben worden, weil 
sich damit die Tätigkeit des Selbst­
einrichters verband. Sie will das 
Selbsteinrichten ihrer Maschine nicht 
für eine höhere Lohngruppe tun. 

Monatlich 10 000 Minuten sparen die KoReginnen der Wickelet 2 ein, 
indem sie ihre Arbeit so organisieren, daß sie tägiich je KoHegin 15 Minu­
ten einsparen. In der gleichen Zeit für den gleichen Lohn mehr zu produ­
zieren, ist auch für die KoUegiTMtew der Wickeiei zum Leitsatz ihres Han­
deins geworden. Deshaib geben sie die 10 000 Minuten monatlich zurück.

Zum zweiten Beruf wolien sich acht Koileginnen qualifizieren, um somit 
bei der geplanten Produktionsumstellung an einem neuen Arbeitsplatz im 
Werk qualitativ gut arbeiten zu können. So werden sich drei Kolleginnen 
für die Segmentenstanzerei und den Aufzug, eine Kollegin als Kranfahre­
rin, eine Kollegin als Fahrstuhlführerin, zwei Kolleginnen als Isoliere­
rinnen und eine Kollegin als Fresserin qualifizieren.

Die Kolleginnen der Brigade Laubisch, Patronenbau, leisten seit 
Jahren eine gute Arbeit. Sie sind zwar noch nicht über die Anfänge der 
Brigadenbildung hinausgekommen, aber bei etwas mehr Mut und Selbst­
vertrauen würde sich auch bei ihnen der Erfolg einstellen. Vor allem wird 
eine gute Brigadearbeit auch die Beteiligung am Produktionsaufgebot er­
leichtern. Fotos; Behausen

sozialen Belange, sondern in weit 
größerem Maße mit der gesellschafts­
politischen Entwicklung der Frauen 
beschäftigt. Waren es nur wenige 
Kolleginnen, die neben ihrer fach­
lichen Arbeit sich dieser Aufgabe 
widmeten, so wuchs die Zahl derer, 
die erkannten, wie wichtig und not­
wendig diese Arbeit ist, von Jahr zu 
Jahr.

Ein wesentlicher Faktor zur Durch­
setzung der Gleichberechtigung ist 
die Qualifizierung der werktätigen 
Frau. Leider wurde von den verant­
wortlichen Stellen, trotz unserer 
ständigen Hinweise, diesem Problem 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt. 
So haben wir zu verzeichnen, daß in 
unserem Werk, in dem rund 1200 
Kolleginnen beschäftigt sind, nur 
zwei Kolleginnen wirklich leitende 
Funktionen einnehmen und aüch nur 
eine geringe Anzahl Frauen mittlere 
leitende Funktionen bekleiden. Das 
ist aber nicht nur Schuld der Wirt­
schaftsfunktionäre, sondern liegt zu 
einem Teil auch daran, daß die 
Frauen zu ihrem eigenen Können 
und ihrem Durchsetzungsvermögen 
zu wenig Zutrauen, zu wenig Selbst­
bewußtsein haben. Hier liegt noch 
ein großes Aufgabengebiet vor uns.

Die Zusamensetzung des Zentralen 
Frauenausschusses entspricht alters­
mäßig nicht unseren Wünschen, denn 
immer wieder müssen wir feststellen, 
daß sich die älteren Kolleginnen 
gern zur Mitarbeit zur Verfügung 
stellen, während die jüngeren, um 
deren Belange es aber doch in der 
Hauptsache geht, ihre Mithilfe ver­

sagen. Schlecht ist auch, daß nur 
wenige Kolleginnen aus der Produk­
tion im Zentralen Frauenausschuß 
mitarbeiten. Es fehlt daher an der 
nötigen Verbindung zu den Kolle­
ginnen in den Werkstätten, die wir 
aber unbedingt brauchen, um auch 
ihre speziellen Forderungen und 
Belange vertreten zu können.

Der Frauenausschuß hat sich das 
Ziel gesetzt, im kommenden Jahr 
seine Arbeit wesentlich zu verbes­
sern. Dazu trägt vor allen Dingen die 
Bildung von Bereichs-Frauenaus­
schüssen bei, die uns die so notwen­
digen Kontakte mit der Produktion 
vermitteln sollen. Der Anfang wurde 
bereits im Schalterbau gemacht. Dort 
konstituierte sich am 29. Dezember 
1961 unter Beisein des Bereichslei­
ters, Betriebsleiters, Kollegen Falk, 
des AGL-Vorsitzenden, Kollegen 
Kätzler, und der Vorsitzenden des 
Zentralen Frauenausschusses, Kolle­
gin Seidel, der erste Bereichsfrauen­
ausschuß. Eine seiner Zielsetzungen 
ist zunächst einmal die Aufstellung 
eines Frauenförderungsplanes und 
die quartalsweise Kontrolle desselben 
durch den Bereichsfrauenausschuß in 
Verbindung mit der Betriebsleitung, 
APO und AGL.

Der kaufmännische Bereich folgte 
diesem Beispiel und bildete am 
5. Januar dieses Jahres einen Be­

Das Mädchen von Kcasnodai
Als die erste Kosakenpatrouille in 

das von der zurückfiutenden deut­
schen Kaukasusarmee geräumte 
Krasnodar einritt, fand sie auf dem 
Hauptplatz der vandalisch zerstörten 
und nahezu völlig entvölkerten Stadt 
ein etwa achtzehnjähriges Mädchen 
damit beschäftigt, in einer roh zu­
sammengezimmerten Holzbude Bü­
cher zum Verleih an Soldaten und 
heimkehrende Einwohner zurechtzu­
legen.

Auf eine Frage des Offiziers, der 
die Patrouille führte, gab das Mäd­
chen zur Antwort, daß sie Polina 
Udowenko heiße, von Beruf Tür­
hüterin der Städtischen Bibliothek 
sei und während der deutschen Be­
setzung nächtlicherweise die ganzen 
Bücherbestände — zwanzigtausend

Dank Mr frohe Stunden
Am 19. Dezember 1961 waren un­

sere ehemaligen Kolleginnen und 
Kollegen, unsere Rentner, von unse­
rer BGL zu einer Weihnachtsfeier 
geladen. Uns erreichten Briefe des 
Dankes. Aus diesen Briefen ver­
öffentlichen wir einige Ausschnitte.

Kollegin Elfriede Glatzer
Es ist mir ein Bedürfnis, allen 

Kolleginnen und Kollegen zu danken, 
die es dem Werk durch ihre Arbeit 
ermöglichen, alljährlich diese 
schönen Weihnachtsfeiern für uns 
Arbeiterveteranen durchzuführen. Bei 
dieser Gelegenheit möchte ich auch 
für die regelmäßige Übersendung des 
i,Transformators" danken.. Er ist das 
Bindeglied zwischen dem Werk und 
den ehemaligen Trojanern. Er wird 
stets freudig erwartet.

Zum Jahreswechsel wünsche ich 
dem Werk für 1962 recht gute Erfolge 
im Produktionsaufgebot und allen 
Kolleginnen, und Kollegen für ihr 
persönliches Wohlergehen alles Gute.

Kollegin Irene Petermann (Kurtze)
Niemand kann es ermessen, was 

es für einen alten Kollegen bedeutet, 
plötzlich wieder im Kreise seiner 
früheren Arbeitskollegen zu sein, mit 
ihnen zu sprechen und sich zu freuen. 
Wir Alten wurden wieder jung.

Die Werkkapelle sorgte mit alten 
Weisen für die richtige Stimmung, 
und der Werkchor verschönte die 
Veranstaltung durch wunderschöne 
Lieder. Ganz besonders haben uns 
die „Kletten" durch ihre humorvollen 
Darbietungen erfreut (Schneewitt­
chen mit den Perlonstrümpfen ohne 
Naht) usw. So gelacht haben wir 

reichsfrauenausschuß. Dies ist be­
sonders den Bemühungen der .Lei­
tung der APO 3 zu danken.

Das 14. Plenum des ZK der SED 
befaßte sich im Kommunique des 
Politbüros sehr eingehend mit der 
Frage „Die Frauen — der Frieden 
und der Sozialismus". Dazu heißt es: 
In den Betrieben und Wohngebieten, 
in den Klubhäusern der Städte und 
Dörfer, in Zeitungen und Zeitschrif-

Qualifizieren? Ich arbeite noch zwei Jahre
Eine weitere Qualifizierung als 

Teilkonstruktionszeichnerin hat für 
mich wenig Zweck, da ich in Kürze 
heiraten werde und nach zwei Jahren 
mit der beruflichen Arbeit aufhöre. 
Diese Antwort gab uns Kollegin 
Bleil, TOK 1, auf unsere Frage nach 
weiterer Qualifizierung.

Es gibt viele Frauen, auch in un­
serem Werk, die ebenfalls verheiratet 
sind und nicht nur in der Ehe mit der 
Pflege ihres Haushaltes und der Er­
ziehung der Kinder ihre Erfüllung se­
hen. Ich denke dabei an solche Kolle­
ginnen wie Irene Krebst, Tst 1, die 
trotz Haushalt und drei Kinder die 
Zeit zu einem Qualifizierungslehrgang 
zum Meister findet; an die Kollegin 
Margarete Beyer, die Abteilungs­
leiterin, Hausfrau, Mutter und APO-

Bände — weggeschafft und in einem 
Schuppen an der Stadtgrenze ver­
steckt habe. Dergestalt seien, als die 
Nazis vor ihrem Abzug das Biblio­
theksgebäude anzündeten, nur die 
leeren Regale verbrannt, und der 
Bibliotheksdienst könne sofort wie­
deraufgenommen werden.

Ob ihr bei den nächtlichen Ber­
gungsexpeditionen niemals der Ge­
danke gekommen sei, daß die deut­
schen Posten sie überraschen und 
niederschießen könnten, wollte der 
Offizier wissen. Und Polina darauf: 
Gewiß, damit habe sie immer ge­
rechnet, aber Bücher seien schließlich 
Munition, und Munition dürfe dem 
Feinde doch nicht überlassen werden.

F. C. Weiskopf

schon lange nicht; war das schön! 
Die jungen Darsteller haben wirklich 
ganz großartig gespielt.

Weitere Wagen 
fehlen noch

Am 30. November 1960 schrieb 
Kollege Osterwold, Abteilungsleiter 
der Lager, daß der VV Z 55/60, der 
einen Transportwagen für die La­
ger vorsah, realisiert wurde. Weitere 
Wagen werden, da sie eine wesent­
liche Erleichterung der schweren 
Lagerarbeit bedeuten (in KML sind 
überwiegend Frauen tätig), bestellt. 
Wie gesagt, am 30. November 1960 
wurde diese Zusage von der Abtei­
lungsleitung gemacht. Bis heute ist 
der Verbesserungsvorschlag noch 
nicht voll realisiert. Wann werden 
Sie, Kollege Osterwold, die restlose 
Realisierung dieses VV durchsetzen 
und somit den Frauen von KML die 
im VV vorgesehene Arbeitserleichte­
rung ermöglichen? —Ek—

Am 14. Januar d. J. 
werden wir zu den 
Gräbern Karl Lieb- Bj} 

S knechts und Rosa Lu- 
xemburgs demonstrie- 

p ren, um zu bekunden, 
; daß wir den deutschen 

Militarismus hassen 
und alles tun, um die 
DDR zu stärken.

Bildungsstätte 

ten, in Funk und Fernsehen, mit 
Hilfe von Schriftstellern und Künst­
lern und vor allem durch die aktive 
Teilnahme der Frauen selber sollte 
überall das große Gespräch über „Die 
Frauen — der Frieden und der Sozia­
lismus" geführt werden. Dabei sind 
freimütig alle Fragen und Vorbe­
halte zur Sprache zu bringen und die 
kritischen Hinweise der Frauen aus­
zuwerten.

Sekretärin ist, und die vielen, vielen 
Kolleginnen im Werk, denen es als 
Kollegin, Hausfrau und Mutter nicht 
leichtfällt, am Aufbau eines neuen 
und schönen Deutschland mitzu­
arbeiten.

Solche Träume, wie die Kollegin 
Bleil sie hegt, wecken natürlich nicht 
die Lust zum Lernen.

Wenn es auch nur noch zwei Jahre 
sind, die die Kollegin Bleil berufs­
tätig sein will, so sollte sie die zwei 
Jahre voll nutzen, um ihre ganze 
Kraft dem Aufbau einer Zukunft des 
Friedens zu geben und im Bereichs­
frauenausschuß als junge Kollegin 
aktiv mitzuarbeiten. Konetzke

Selbst ist die Frau
Der Meinung, daß Frauenangele­

genheiten am besten von Frauen 
selbst geregelt werden können, sind 
die Kolleginnen der Abteilungen 
Mw 4, As und Mw 1. Deshalb setzten 
sie sich auch in den letzten Tagen 
des alten Jahres zusammen und be­
rieten, wie sie die Frauenarbeit ver­
bessern können. Tatsache ist, daß 
auch im Werk seit zehn Jahren ein 
Frauenausschuß besteht und einiges 
G"te für die etwa 1200 Kolleginnen 
vom TRO getan wurde. Aber das 
bisher Erreichte reicht für einen 
siegreichen Aufbau des Sozialismus 
nicht aus. Dieser Meinung sind auch 
die Kolleginnen der genannten Ab­
teilungen, und sie haben sich aus 
diesem Grunde zusammengesetzt 
und den Bereichsfrauenausschuß im 
F - Betrieb gebildet. Als Wichtigstes 
sehen sie die Qualifizierung aller 
Kolleginnen des F-Betriebes. Darum 
werden sie in nächster Zeit mit 
einem Teil der Frauen des F-Betrie­
bes Aussprachen durchführen und 
dann gemeinsam mit der Betriebs-, 
Gewerkschafts- und Parteileitung 
die Grundlagen für einen Frauen­
förderungsplan ausarbeiten.

„Grundsatz der Arbeit des Frauen­
ausschusses in der AGL 2 ist die 
Erleichterung des Lebens und der 
Arbeit unserer Kolleginnen", sagte 
der AGL-Vorsitzende, Kollege Kätz­
ler, dazu. Es gab auf dieser konsti­
tuierenden Sitzung des Bereichs­
frauenausschusses von Seiten des 
Betriebsleiters, Kollegen Falk, des 
Meisters von Mw 4, Kollegen Kirsch, 
und von den Frauen selbst gute Hin­
weise und Gedanken für die kom­
mende Arbeiten. Lenchen Berndt

Nicht nm für hente feben
Die jungen Kolleginnen nutzen zu 

wenig die ihnen gebotenen Möglich­
keiten der Qualifizierung. Das zeigt 
sich sowohl bei der Arbeit als auch 
bei der Mitarbeit in den Frauen­
ausschüssen.

Man kann doch nicht nur für das 
Heute leben und denken, sondern 
das Leben geht weiter, und die Auf­
gaben, die es stellt, werden nicht ge­
ringer. Im Gegenteil!

Mir fällt es als Mutter von drei 
Kindern doch nicht leichter als un­
seren jungen Kolleginnen, nach der 
Arbeitszeit am Meisterlehrgang teil­
zunehmen. Hierbei möchte ich den 
Kolleginnen des Kinderheimes und 
Kleinstkinderwochenheimes für ihre 
wirklich vorbildliche Arbeit danken. 
Sie nehmen uns durch ihre qualifi­
zierte Arbeit viele Sorgen ab und 
geben somit die Möglichkeit, daß 
sich die Muttis besser auf ihre Ar­
beit konzentrieren können.

Irene Krebst, Tst 1
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Dieses Kollektiv der 2. DDR-Liga des TSC Obersckönetaeide geht seit 
Beginn der Sptelsaison 7961/62 mit gutem Erfolg dem Aufstieg in die 
i. DDR-Liga entgegen. Nach Abschlag der ztoeitew Serie getang es der 
Mannschaft, die Herbstmeisterschaft zu erringen. Diese Tatsache ist um so 
erfreulicher, ats aus diesem KoRektiu aRein sechs Spieter in unserem Werk 
beruflich ebenfalls mit gutem Erjoig tätig sind. Die sechs Koitegen unseres 
Werkes sind, v. i. n. r. stehend, Grünst, Ghs (I), Ebert, FF (2), Kauimann, 
Vstv (3), Heinrich, TQO/Pr (6), v. !. n. r., kniend, Hermann, OF (I), Punt, 
AN (2). Nach langjährigen vergeblichen Versuchen, hier in Köpenick eine 
Interessenvertretung der Metattarbeiter zu qualifizieren, scheint es nun 
den gemeinsamen Bemühungen der Sportler und Funktionäre zu glücken, 
den Erfolg sicherzusteRen.

Grüße und Giückwünsche zum neuen 
[ahr aus einem Nachbarbetrieb ...
Liebe Kollegen und Genossen! in der Deutschen Demokratischen
Das Kollektiv des Werkes „Pro- Republik.

greß'' übermittelt den Arbeitern, An- Es lebe die deutsch-sowjetische 
gestellten und Ingenieuren Ihres Freundschaft!
Betriebes die herzlichsten Glück- sozialistischem Gruß! 
Wunsche zum neuen Jahr.

Von ganzem Herzen wünschen wir SURNADSHI
Ihnen viele weitere Erfolge beim Ingenieur-Oberst
erweiterten Aufbau des Sozialismus Leiter des Werkes „Progreß"

... von der BereitschaltspoHzei BerHn-Köpenick
Lieber Genosse Lutz!
Im Namen aller Genossen der 

Grenzabteilung Köpenick danken wir 
Dir und den Genossen der Partei­
leitung des Betriebes für die enge 
Zusammenarbeit und gute Unter­
stützung bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Weihnachtsfeiern 
mit unseren Grenzsoldaten. Beson­
ders danken wir für die herzlichen 
Worte, die der Vertreter Eures Be­
triebes auf der Weihnachtsfeier zu 
unseren Genossen sprach.

Sehr gefreut haben sich ferner 
unsere Genossen über die vielen 
Briefe und Geschenke, die sie von 
den Angehörigen Eures Betriebes 
erhielten.

Unsere Genossen sehen darin die 
Anerkennung ihrer Leistungen und 
einen Beweis der engen Verbunden­
heit der Grenzsoldaten mit den 
Werktätigen Eures Betriebes beim 
Schutz der Staatsgrenze in Berlin 
und haben deshalb ihren Dienst an 
den Feiertagen besonders vorbild­
lich durchgeführt.

Gemeinsam mit unseren Werktäti­

Bummelant von großem Format
Meinhard Sembt zählt erst 

18 Lenze, gehört aber schon zu 
unseren größten Bummelanten. Am 
25. August 1961 nahm er bei uns 
seine Arbeit in der Abteilung Gtr. 
auf. Am 19. September 1961 fehlte er 
das erste Mal einige Stunden. Seit­
dem hat er aber schon 17 (siebzehn) 
Tage, Krankheit nicht mitgerechnet, 
gefehlt.

Rücksprachen mit dem Meister, die 
Ermahnungen vor den Brigade­
mitgliedern, doch die Arbeitsdisziplin 
zu verbessern, und auch eine strenge 
Verwarnung wegen Arbeitsbummelei 
halfen nichts.

Kollege Sembt, Sie sind jung, 
haben das ganze Leben noch vor sich. 
Aber wie stellen Sie sich Ihr Leben 
vor? Sie glauben doch nicht etwa, 
daß unsere Kollegen, die ihr langes 
Leben ehrlich und mit guter Arbeits­
disziplin gearbeitet haben, solche 
Bummelanten, die sich zu Schma­
rotzern unserer Gesellschaftsordnung 
entwickeln, dulden werden? Wenn 
Sie nicht bald Ihre Arbeitsdisziplin 
ändern, werden unsere neuen Men­
schen Sie das Arbeiten lehren. Aber 
vielleicht auf eine andere Art, als 
Sie es sich denken.

*
Genosse Helmut Kodzuch, be­

schäftigt in der Abteilung Btm, hat 
es sich zur Gewohnheit gemacht, in 
der Woche mehrere Male einige Mi­
nuten zu spät zu kommen. Und das 

gen, unter Führung unserer marxi­
stisch-leninistischen Kampfpartei 
mit dem Genosen Walter Ulbricht 
an der Spitze, werden wir im Jahr 
1962 alle Aufgaben, die uns Partei 
und Regierung stellen, in Ehren er­
füllen und damit unseren Beitrag 
zum Abschluß eines Friedensvertra­
ges und zur Lösung der Westberlin- 
Frage leisten.

Zum Jahreswechsel wünschen wir 
Dir und allen Angehörigen des Be­
triebes alles Gute im persönlichen 
Leben und neue Erfolge im Produk­
tionsaufgebot zur Stärkung der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Mit sozialistischem Gruß!
Kommandeur Sekretär der PO

Neben vielen anderen Glückwün­
schen zum Jahreswechsel von ehe­
maligen Kollegen erreichten uns 
Glückwünsche von der Klubleitung 
des TSC Oberschöneweide. Die Bri­
gade der sozialistischen Arbeit „Wil­
helm Pieck" sandte der Parteileitung 
zum Jahreswechsel herzliche Glück­
wünsche.

Woche für Woche. Das hat zur Folge, 
daß die Kollegen schon darüber 
sprechen.

Helmut Kodzuch, du bist Genosse. 
Du schmälerst mit deinem undiszipli­
nierten Verhalten nicht nur dein 
eigenes Ansehen, sondern das der 
ganzen Partei. Das haben dir deine 
Genossen in der Parteigruppe auch 
schon gesagt, aber das störte dich 
nicht, du kamst weiter zu spät.

Deine Ausrede, du hörtest den 
Wecker nicht, paßt nicht ganz, denn 
wenn man verschläft, dann sind es 
kaum 2 bis 3 Minuten. Die Ursache 
ist wohl darin zu suchen, daß du in 
Schöneweide wohnst und zu spät 
von zu Hause weggehst.

Wir, deine Genossen und deine 
Kollegen, erwarten von dir, daß du 
in Zukunft pünktlich zur Arbeit 
kommst. Dg.

für die Ausgabe
Nr. 2
am Dienstag, dem9. Januar 1962
10 Uhr

Etwas mehr ats 
eine Buchrektame 

Wie der Ciub der jungen 
Intelligenz zum Produk­
tionsaufgebot beitragen 

kann
Ein leider anonym gebliebener 

Verfasser gab im „Transformator" 
Nr. 45/61 dem technischen Personal 
unseres Werkes einen recht wesent­
lichen Hinweis, in dem er sinngemäß 
empfahl: Kauft, studiert und reali­
siert die „Rechtsnormen für Inge­
nieure" von Dr. jur. G. Grundmann, 
erschienen im Verlag Technik, Berlin, 
erhältlich zum Preise von 9,80 DM.

Der Vorstand des Clubs der jun­
gen Intelligenz ist der Auffassung, 
daß dieses Werk als Standard zum 
Rüstzeug, zumindest jedes Jung­
ingenieurs, gehört und bietet allen 
Interessierten die organisatorische 
Möglichkeit, schriftlich und telefo­
nisch Bestellungen bis zum 25. Ja­
nuar d. J. über den Kollegen Wet­
zel, KDT, Tel. 245, aufzugeben. Dar­
über hinaus sind wir bestrebt, kurz­
fristig zumindest ein Exemplar die­
ses Buches als Eigentum des CJI im 
neuen technischen Kabinett zur Ein­
sichtnahme auszulegen.

Beim Lesen dieser Zeilen wird 
sich nun mancher fragen, was hat 
eine „Buchreklame", für die die Un­
terzeichnenden keine Prozente er­
halten, mit dem Produktionsaufgebot 
zu tun? Es läßt sich beweisen, daß 
das Recht der DDR sehr fördernd 
auf die Technik einzuwirken im­
stande ist, wenn alle Ingenieure. 
Techniker und sonstigen Angehöri­
gen des technischen Personals die 
gesetzlichen Bestimmungen kennen 
und anwenden. (Rechtsnormen für 
Ingenieure 1957, Seite 22/23.)

Damit ist nicht nur die gesell­
schaftliche und rechtliche Stellung 
des Ingenieurs, die den Zusammen­
hang seiner Tätigkeit mit dem 
Staatsgefüge der DDR charakteri­
siert, gemeint. Trotzdem sollte dieser 
Faktor der Veränderung der leider 
oft ungenügenden Kenntnis vieler 
Ingenieure von den einschlägigen 
Rechtsvorschriften und die genaue 
Anwendung letzterer nicht vernach­
lässigt werden, denn er kann im 
entscheidenden Maße zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität beitragen, 
wobei die materiellen Vergünstigun­
gen eine nicht zu unterschätzende 
Methode' zum Gelingen der volks­
wirtschaftlichen Ziele sind.

Darüber hinaus geht es um die 
Kenntnis und Verwirklichung der 
wichtigsten Rechtsnormen für die In­
genieurtätigkeit in einem sozialisti­
schen Industriebetrieb mit den 
Schwerpunkten: Angebot und Ver­
trag; Rechtsvorschriften für Projek­
tierung, Konstruktion, Fertigung und 
Auslieferung industrieller Erzeug­
nisse; Erfüllung und Nichterfüllung 
des Vertrages; Gewährleistung und
Garantie; Urheber und Schutzrecht 
sowie die Verantwortlichkeit des 
Ingenieurs mit den Schwerpunkten: 
Arbeitsdisziplin und Verantwort­
lichkeit; Arten der Verantwortlich­
keit.

Der Vorstand des Clubs der jun­
gen Intelligenz ist der Ansicht, wenn 
es ihm gelingt, auf dem vorgenann­
ten Gebiet eine gewisse Qualifizie­
rung, besonders der jungen Intelli­
genz, anzuregen und deren Ergeb­
nisse zu verwirklichen, einen beacht­
lichen Baustein zur Durchsetzung 
des Produktionsaufgebotes in unse­
rem Werk bei gesteuert zu haben.

Der Vorstand des Clubs der jun­
gen Intelligenz: Liedtke; 
Häseler

QMfeti Appetit!
Speisepian für die Zeit vom 15. bis 19. Januar

Essen 1
Montag: Reiseintopf mit Rindfleisch 
Dienstag: Gef. Schweinebauch mit 

Grünkohl, Salzkartoffeln
Mittwoch: Jägerschnitzel mit Rot­

kohl, Salzkartoffeln
Donnerstag: Spaghetti mit Gulasch­

tunke, gek. Schinken, Krautsalat
Freitag: Frische Wurst mit Sauer­

kohl, Salzkartoffeln
Essen 2

Montag: Wirsingkohleintopf mit
Fleisch

Dienstag: Rindfleisch, gek., mit Meer­
rettichtunke, Salzkartoffeln, rote 
Bete

Mittwoch: Spitzbein mit Erbsbrei, 
Sauerkohl, Kartoffeln

Was sehen wir im Kino?

Nachts am Teufetspunkt
Englische Kriminalfilme sind we­

gen ihrer spannenden Handlung 
beim Publikum gern gesehen. Auch 
dieser Streifen aus dem Genre der 
Nervenstrapazierer bestätigt diesen 
Ruf. Diesmal geht es um Diebstähle 
von hochwertigen Medikamenten 
und Narkotika. Eine angesehene Ver­
sicherungsgesellschaft steht vor dem 
Ruin. Sie hat hohe Entschädigungs­
summen zu zahlen. Wer steckt hin­
ter diesen Diebstählen? Merkwürdig 
an diesem Fall ist, daß die anderen 
Versicherungsfirmen Londorfs nie 
von einem solchen Diebstahl betrof­
fen worden sind. Kommen die wich­
tigen Informationen vielleicht aus 
dem eigenen Haus? Eine fieberhafte 
Suche nach den Tätern beginnt. 
Durch Zufall wird der Kapitän eines 
kleinen Lastbootes in diese Affäre

Am 16. Dezember 1961 ver­
starb unser Kollege

Kasimir Zemaitis
im Alter von 66 Jahren. Er 
war in Rummelsburg als Pfört- 
n^r tätig.

Am 26. Dezember 1961 ver­
starb unser Kollege

Kari Schneider,
Schlosser in Mtr, im Alter von 
63 Jahren.

Wir verlieren in ihnen 
fleißige und gewissenhafte 
Mitarbeiter, denen wir stets 
ein ehrendes Andenken be­
wahren werden.

Unsere tiefe Anteilnahme 
gilt ihren Angehörigen.
BGL Werkleitung BPO

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 

1. Astrolog Wauen­
steins, 4. Etagenvor­
bau, 7. Würzkraut, 8. 
Teil des Schlittens, 
10. Abstellraum, lif 
Bewegungsform der 
Materie, 12. Küchen­
abfluß, 15. mathema­
tischer Begriff. 17. 
Isotop des Thoriums, 
IST Grünfläche, 21. 
"Hauptstadt von Ti­
bet, 23. eingedickter 
Fruehtsaft, 24. Staats­
haushalt, 26. Maschi­
nenelement, 27. große 
Ansiedlung, 28. Teil 
des Barrens.
Senkrecht: 2. 

Laufvogel, 3. Ge­
danke, Vorstellung, 
4. musikalisches Zeit­
maß, 5. Grassteppe 
Südamerikas, 6. Vor­
derseite einer Mün­
ze. 8. trichterförmige 
Öffnung eines Vul­
kans, 9. Lerneifer, 13. 
Gemüseart, 14. Dra­
ma von Goethe. 16. 
der Wunsch aller 
Deutschen, 19. Spion, 
20. Kurort im Harz. 
22. ägyptischer Gott 
der Finsternis, 25. das 
Universum.

Aufgestellt vom 
Kollegen Peter 

Klein, App. 321.

Auflösung des Kreuzwort­
rätsels aus Nr. 47/61

Waagerecht: 1. Stube, 5. Paste, 
8. Riga, 9. Engel, 11. Staat. 14. Borte, 15. 
Saale, 16. Brot, 17. Alte, 18. Hut, 20. Rebe, 
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Donnerstag: Milchnudeln, Kompott 
Freitag: Gulasch mit Makkaroni, 

Krautsalat
Schonkost

Montag: Milchnudeln mit Kompott
Dienstag: Leber, ged., mit Butter­

brechbohnen, Kartoffelbrei
Mittwoch: 1 Setzei mit Spinat, Kar­

toffeln
Donnerstag: Hefeklöße m. Blaubeeren
Freitag: Fleischklops, gek., mit Kar­

toffeln, ger. Möhren.

Änderungen vorbehalten
Weitere Gerichte sowie Kompotte 

und Frühstücksbedarf' siehe Tages­
karte — Aushang im Speisesaal 1.

hineingezogen. Er hat in seinem 
Lagerschuppen eine versiegelte 
Schachtel gefunden. Nicht ahnend, 
was sie enthält, nimmt er sie mit. 
Eines Tages entdeckt er dann, wie 
gewisse Personen sich für ihn inte­
ressieren. Und zwar wegen dieser 
Schachtel. Kapitän John Martin kann 
sich aus dieser Angelegenheit nicht 
mehr heraushalten. Er versucht auf 
eigene Faust, dieses Rätsel zu lösen. 
Dadurch kommt er den Verbrechern 
näher, als er zunächst denkt. Er ist 
es schließlich auch, der der Ver­
sicherungsanstalt wertvolle Hinweise 
geben kann, die zur Aufklärung die­
ses Falles dienen.

25 Jahre im Betrieb
Kollege Benno Berndt, Abt. Rs, 

war am 2. Januar 25 Jahre im Be­
trieb. Wir wünschen ihm weiterhin 
Schaffenskraft bei seiner Arbeit zum 
Wohle unserer Arbeiter-und-Bauem- 
Macht.

Haben R und N keine W?
Schon seit dem Sommer des ver- 

gangenen Jahres warten wir, daß 
uns der Koilege Rettig aus dem Be­
triebsteil N etwas über Verbesse­
rungsvorschläge berichtet. Unsere 
mehrmaligen Bitten wurden stets 
mit Versprechungen, die aber nie ge­
halten wurden, abgespeist. Kollege 
Rettig, wann werden Sie endlich mit 
dem guten Beispiel arbeiten und 
über die Besten ihrer Rationalisato­
ren in unserer Betriebszeitung be­
richten?

Ähnlich sieht es bei dem Kollegen 
Schulz in R aus. Ihn konnte nur 
„Orje" aus der Ruhe bringen.

Also, liebe Koliegen, wir hoffen 
im Jahr 1962 auf bessere Zusam­
menarbeit und erwarten den ersten 
ArtikeL Redaktion

22. Arad, 24. Pawel, 25. Trage, 26. Rhone; 
27. Aster, 28. Nabe, 29. Galle, 30. Unita.
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Senkrecht; 2. Tenor, 3. Brett, 4. 
Eile, 5. Passat, 6. Staatsrat, 7. Ente, 9; 
Ebbe, 10. Grotewohl, 12. Tal, 13. Ale, 18. 
Helene, 19. Eder, 20 Rah, 21. Ben, 22. Ar­
sen, 23. Agent, 24. Prag, 25. Tabu.
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